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betreffende Zuſchriften find an den Verlag zu richten. richten, Rachdruck nur mit Onciienaugabe geitattet 


| i Siltliche e und Ideale zu fehlen ſcheint. aller Lehre und in aller Erkenntnis (2. Petr. 
Durch Not und Leid der Beſten e and un Be- 3, 18. J. Cor. J, 5), damit fie nicht Kinder 
führt der Weg zum Heil. ante müffen ein ganzes Jahr arbeiten, um bleiben und ſich wägen und wiegen laſſen von 


nur einen Teil deſſen zu verdienen, was ein | allerlei Wind der Lehre (Eph. 3, 14; Ebr. 5, 1). 
n Schieber oder Preistreiber in ſeinem Uebermute ſondern die ihnen gepredigte Lehre nach Gottes 


der Weltkrieg hatte eine Umwertung aller ‚in einigen, Stunden verpraßt! Wort prüfen und richten. Apoftelg. J 7, II. 
Werte zur olige N Die heutigen Armen das find nicht Leute, | Matth. 7. 15. 16; J. Joh. 4,1; J. Cor, 10, 15 
Die durch den Krieg entftandene bittere Tlot die nur von den leiblichen Sorgen und vom 8 N. 


der Maffen verbreitet einen. entſetzlichen Siſthauch. Hunger dedrückt find, das find oft Leute mit | Die Gemeinde hat das Amt auch fot- 
Die wachſende Unzufriedenheit des darbenden hervorragenden Anlagen des Geiftes und Ge- cher klelteſten oder Vorſteher unter ſich aufzu⸗ 
Arbeiterflandes wird, durch immer neue Cohn- mütes, Gelehrte, Leute mit hoher Schulung. richten, die nicht im Wort und in der Lehre 
forderungen, von Streikbewegungen unterſtütt.] Die Tatſache, daß ſolche Leute weniger Ein- | arbeiten (J. Tim. 5, 17), fondern in der Re- 
fteis von neuem angefacht. Dieſe erzielen au- (kommen haben, als ein gewöhnlicher Tagelöh- gierung und in der Handhabung der Jucht und 
nech erfolge ind eine Gruppe von Rück- | ner, muß in den Herzen der betreffenden und | Ordnung in der Gemeinde dem, der das Amt 
ſichtsloſen, aber ſchädigen dadurch das Wohl überhaupt aller zart empfindenden Seelen ein des Wortes hat, zu Hilfe find (Röm. 12, 8; 


des . Volkes. unendliches Weh hervorrufen. I. cor. 12, 28). Die Erforderniffe der Wahl. 
Die Landbevölkerung gelangte, infolge der! Und trotzdem kann niemand von denjeni- | fähigkeit find zu beſtimmen nach klpoſtelg. 6, 3 

allgemeinen Teuerung der CLandprodukſe, zu gen, denen heimat und bolt als das höchſte und J. Tim. 3, 8—12. 

einem bedenklichen Wohlſtand. Mit dem Auf- | Gut gelten, über das fo tragifche Schickfal dieſer 8 28. 

ſchwung des Wohlſtandes erhalt zugleich ihr Leute Trauer empfinden, denn gerade durch die Gemeinde hat darauf zu ſehen, daß 

Charakter eine Beimiſchung von Selbft- und flat und Leid der Beſten führt der DL MER „ Ki 

Geminnfucht ſowie Gleichgültigkeit. Dieſes Gift an uns gen e nur reine und von der rechtgläubigen Kirche 
EVEN ee ee: es Gilt Weg zum Heil! anerkannte Kirchen- und Schulbücher unter ihr 


übt auf N 8 5 Sr alten Die Idealiſſen arbeiten, fie wollen das Volk eingeführt und geduldet (J. Thefl. 5, 21; 
einen fhädlihen Einfluß aus, indem es die auf den rechten Weg führen, fie wollen es über- 2. Tim. 1, 13) und die Bekenntniszeremonien 
guten Eigenfchaften unterdrückt. | zeugen, daß der Kampf Aller gegen Alle zum nicht aufgegeben werden (Gal. 2, 4. 5) 
br ni 9 ganz beſonders bei der Verderben führen muß. Und weil fie den hei- 5 8 29. 
2 8 n 8 beobach | ligen Willen haben, nicht nur ſich felber zu | die ne Far ar ara 
ten. 4 ußerdem ma 0 ſich noch unter unſeren | fördern, ſondern vor allen Dingen die Wohl- Glieder aufzunehmen weiche J. ge⸗ 
Tandleuten u Gefailfucht und Opferfrendig- fahrt des Dolkes im Auge haben, wird ihnen Fauft And (pie. 5 2 25 12755 
Reit Der katholiichen Seen gegenüber Det. das Werk gelingen. welche 2., wenn fie zu den Ermachfenen ge- 
Volksfreund Ur. 2, Bericht aus Sompolno). Die jetzt zum Leben erwachende neue Welt hören. den Glauben bekennen, 8 
Die unftreitbaren Talſachen aus Sompolna wird durch die opferfreudige Arbeit der Edelften | die heilige Schrift Alten und Neuen Teftament 
find ſehr betrübend und zeigen zugleih, wie keimkräfti ‘ die heilige Schrift Alten und Tleuen Teſtaments 
in Ehre een und Selbfiadtina ein Tei ‚ keimkräftige Wurzel fallen! Gottes Wort und daß die in den Betzenntniſſen 
——5 415 . ee Pe Auch die Tapferen unter den Deutfchen der evang Auth. Kirche, namentlich in dem 
unſerer deulſch evangeuſchen 8 beſitzt. hierzulande, die ſelbſilos und heldenmütig alle Kleinen Katechismus Luthers und in d 
eat 5 er OR URL 8 PER | ihre Kraft in den Dienft ihres Dolkes ein⸗ geänderten Augsburgifchen Konfeffion, enthal- 
ichamlofen Leute, welche ſich nicht ſcheuen, im feken, find Bürgen feiner glücklicheren Zukunft. | U eure die rein cheiffliche. Lehre fei Gal 
20. Jahrhundert uns Evangeliſche Ketzer und F 1515 1 5 ie 1 ll 2 ee 
ferne e welche der od Liebloligneit, Gleichgültigkeit, Lauheit find | M 
2 2E true „ 5% 91 or 7 I 
A . unſere größten Feinde, fogar unſer Untergang! 
Das ganze Volk befindet ſich auf einem ere größten 5 9 j gang | 


Ephef. 4, 3—6); und welche endlich 3. einen 
chriſtlichen un ärgerlichen Wandel 
nr if von der Bahn produkfiver Ärbeit ! Di cht 6 off 11 £ führen (J. Cor. E rn 5 10, 2]; Math. T.). 
und pflichttreuen Strebens abgewichen. Es iſt * mer v S. 0. 
aber Gott ſei Dank doch noch eine kleine Schar | kenne 5 u 7 e em \ Die Gemeinde hat die Sache derjenigen ih- 
Leute vorhanden, die Derantwortungsgefühl be- | Staate unabhängigen evange- rer Glieder, die ihr 97 ſolche 1 werden. 
figt und der es nicht fo viel an Rache an den liſch- 1 f welche in Lehre oder Leben Gottes Wort unge- 
Darss en als vielmehr an der ne Ines | liſck lutneriſchen Ortsgemeinde. hrlan und bereits nach 18, 
Weges gelegen ift, der das Volk vor dem Un- ee 75 15. 16 ſowohl unter vier Alugen, als auch vor 
3 — ſoll. das ind die de- i Kapitel Ill. Zeugen geſtraft worden feien, oder deren falſche 
aliſten. Das Cos dieſer Leute iſt vis jetzt C. Dritter Abſchnitt. Lehre oder Sünde jedermann kund und offen- 
noch als fehr traurig zu nennen. Gediegene Don der Ausübung der pflicht einer bar ift, in öffentlicher Derfammlung nach Gottes 
Bildung, vornehme Geſinnung, gute Erziehung | Gemeinde, Sorge für die Reinheit Wort in chriſtlicher Ordnung mit finwendung von 
ftehen bis heute noch niedriger im Kurs als der Lehre und des Lebens zu kra- Zeugen zu unterſuchen (2. Cor. 13, J) und die 
unfer werlloſes Papiergeld. gen und in beiden Beziehungen) Schuldigbefundenen ihres Irrtums oder ihrer 
mi Rentner . pitfiofe Frauen 2 an ihren Gl ie de 5 Zucht zu üben. a 02 e a ee . 
ben in Hol. Dagegen ift eine ganze neue Är- § 26. afen „Cor. 2, 6; 2. Theſſ. 3, I - 
mee von reichen, fettgemäfteten Leuten 8 Alte Glieder der Gemeinde haben danach zu J. Tim. 5, 20; Gal. 2, 14), Diejenigen aber, 
den, denen jedorh jedes Derfländnis für das trachten, daß fie wachſen und reich werden an welche fie, die Gemeinde, nſcht hören und im 


2 


grundſtürzendem Irrtum oder in offenbarer 
Todfünde unbußfertig und halsſtarrig behar- 
ren, hat dieſelbe, nach einſtimmigem Be- 
ſchluß, öffentlich durch den Diener des Works 
aus der Gemeinde hinaus oder in den Bann 
zu tun (Matth. 18, 17— 20, 1. Cor. 5,1 5; 
Röm. 16, IT, Tit. 3, 10. 16 1. Cor. 5, 
9. 43 und 2. Tim. 2, 17-21). 
bannte hat fie, die Gemeinde, nicht mehr für 
Brüder zu erkennen, 

Föllner zu halten und 
Rechte eines Bruders zu verſagen 


ihnen daher auch die 
und allen 


glaubensbrüderlichen Umgang mit ihnen auf- 
'zuheben ; gegen diejenigen aber, welche in fol- | 


chen Bann nicht willigen wollen. mit chriſtlicher 


Jucht zu verfahren (J. Cor. 5, I: I/ hingegen 


diejenigen, an deren der Bann ſeinen 
Iweck erreicht hat und die daher bußfertig zu- 
Fückkehren, öffentlich zu abſolvieren und wieder 
aufzunehmen (2. Cor. 2, 2, 6 11). 

8 31. 

Iwar ſoll ſich die Gemeinde nicht anmaßen 
ihre Prediger und andre, welche ein kirdjliches 
Amt in ihr verwaften, nach Wüiſkür ihres Hm⸗ 
tes zu entſetzen; fallen dieſelben aber in ſee⸗ 
jenge führliche Irrtümer, und wollen fie fich, 


nachdem fie in ordentlicher Unterſuchung ſchuldig 


defundenzworden (1. Tim. 5, 19), weder von 
der Gemeinde noch von den zügezogenen recht- 
gläubigen Dienern des Wortes 
oder werden fie als halsſtarrig unbußfertige 
Sünder offenbar, oder haben fie einen Fall 
getan, durch welchen fie das gute Jeugnis von 
denen, die draußen fmd, verlieren und die 
Jeinde des Herrn läſtern machen: 
ſo haf 
(dahin unter Umſtänden vorläufige Suſpenſion 
gehört), fie als ſolche, die Gott felbft entſetzt 
hat, von ihrem Amte zu entfernen (Matth. 7, 


15: Hos. 4, 6; Joh. 10, 5: 1. Tm. 3. 7). 
832. 
Endlich ſoll die Gemeinde auch aufſehen, 


daß weder fie als Gemeinde, noch ein einzel⸗ 
nes Glied kirchliche Vereinigung mit Un oder 
Iurrgläubigen eingehe und ſich fo der Glaubens-, 
Kirchen- und Religions mengerei ſchuldig mache. 
2. Cor. 6, 1418; 2. Joh. 10, 11, Vergleiche 
auch Offend. 14, 9 1. (Fortſ. folgt.) 


Kleider machen Leute. 
Bon Gottfriec 
(10 Sortfehung.) 


Warum Metichen jenen Weg eingeſchlagen, 
oh in der Verwirrung oder mit Vorſatz, iſt nicht 
ſſcher zu berichten. zwei Umftände mögen hier 
ein leiſes Licht gewähren. Einmal lagen ſon⸗ 
derbarerweiſe die Pelzmütze und die Handſchuhe 
"Strapinskis, welche auf dem’ Senfterfimfe hinter 
dem Sitze des Paares gelegen hatten, nun im 
Schlitten der Fortkung neben llettchen wann 
und wie ſie dieſe Gegenſtände ergriffen, 
niemand beachtet und fie ſelbſt wußte es nicht; 
es war wie im Schlafwondel geſchehen. Sie 
wußte jetzt noch nicht, 
ſchuhe neben ihr lagen. Sodann fagte fie mehr 
“als einmal laut vor ſich hin: 


d Keller 


Dieſe beiden Tatfachen ſcheinen zu beweiſen, daß 
nicht ganz der Jufall die feurigen Pferde lenkte. 
Huch war es feitfam, 

 Wotöftraße gelangte, 
Dollmond hineinſchien, 


\ tiefen, ſchwerer. 


Solche Ge- | 


fondern für Heiden und 


weſſen laſſen. 


die Gemeinde in chriſtticher Ordnung 


hatte 


daß Mütze und Hand⸗ 


5 wie Mettchen den Lauf | war die Patin eines ihrer Kinder, 0 
der pferde mäßigte und die Fügel feſter anzog, Vater Amtsrat ihr Zinsherr. loch neulich war Bauern bringen können.“ 
ſo daß dieſelben beinahe nur im Schritt einher- die Frau bei ihneu geweſen, 
‚ tanzten, während die Lenkerin die traurigen | Glück zu wünſchen und allerlei Rat zu holen, 
aber dennoch ſcharfen Augen geſpannt auf den konnte aber zu dieſer Stunde noch nichts von 


ſten auffälligen Gegenſtand außer acht zu laſſen. 


fangen; was ſind Glück und Leben! 
hangen fie abs Was find wir ſelbſt, daß wir 
wegen einer lächerlichen Saftnachtslüge glücklich 
oder unglücklich werden? Was haben wir ver⸗ 
ſchuldet, wenn wir durch eine fröhliche gläubige 
Juneigung Schmach und Hoffnungslofigkeit ein- 
ernten Wer fendet uns ſoſche einfältige Trug⸗ 
geſtalten, die zerſtörend in unſer Schickſal ein- 
greifen, während fie ſich ſelbſt daran auflöfen, 
wie ſchwache Seifenblaſen? 


unglücklicher Vergeſſenheit be | Deitfchen 
wovon | war loch A 


Solche mehr geträumte als gedachte Fragen 


Der Volksfreund. Sonntag, den 20. Ulevemter 1921. 


Uach dieſem Hofe fuhr Tlettchen jetzt, 
| Und doch war gleichzeitig ihre Seele wie in der Straße ablenkend und mit einem kräftigen 


von 


nallen vor dem Haufe haltend. Es 


cht hinter den kleinen Fenſtern; denn 


verwundert heraus, „Ich bin's nur, wir ſind's!“ 
rief Metthen. „Wir haben uns verirct wegen 
der neuen obern Straße, die ſch noch nie ge- 
fahren bin; macht uns einen Kaffee, Frau Ge⸗ 
valterm. und laßt uns einen Augenblick hin⸗ 
einkommen, ehe wir weſterfahren!“ 

Gar vergnügt eilte die Bäuerin her, da ſie 


umfingen die Seele Nettchens, als ihre Augen | Nlettchen. ſofort erkannte, und bezeigte ſich ent- 


ſich plötzlich auf einen länglichen dunkein Ge- 
genſtand richteten, welcher zur Seite der Straße 
ſich vom mondbeglänzten Schnee abhob. 
war der langhingeſtreckte Wenzel, deſſen dunk 


les Haar ſich mit dem Schatten der Bäume getreſen; unbeſtimmte Hoffnungen, 
vermiſchte, während fein ſchlanker Körper deut- | 


lich im Lichte lag. - 
Nettchen hielt unwillkürlich die Pferde an, 


womit eine tiefe Stille über den Wald kam. | hendigkeit, 
mklen Kör- 


Sie ftarıte unverwandt nach dem 
per, bis Derfelbe ſich ihrem hellſehenden Auge 
faſt unverkennbar darſtellte 


genblick beruhigend ftreichelte und ſich hierauf 
der Erſchenung vorſichtig, ſauflos näherte, 

Ja, er war ſes. Der dunkelgrüne Samt fei- 
nes Rockes nahm ſich jelbft auf dem nächtlichen 
Schnee ſchön und edel aus; der ſchlanke Leib 
und die geſchmeidigen Glieder, wohl zeſchnürt 
und bekleidet, alles ſagte noch in der Erftar- 
zung, 
renſein Kleider machen Leute! 

Als fi) die einſame Schöne näher über ihn 
hinbeugte und ihn ganz ſicher erkannte, ſah fie 
auch ſogleich de Gefahr, in der fein Leben 
ſchwebte, und fürchtete, er möchte bereits erfro⸗ 
ren fein. Sie ergriff daher unbedenklich eine 


feiner Hände, die kalt und fühltos ſchlen. Alles 
andere vergeſſend rüttelte fie den Aedrmften und 


rief ihm feinen Taufnamen ins Ohr: „Wenzel! 
Wenzel!“ Umſonſt, er führte ſich nicht, ſon⸗ 
dern atmete nur ſchwach und traurig. Da fiel 
fie über ihn her, fuhr mit der hand über fain 
ı Geficht, und gab ihm in der Beängſtigung Na⸗ 
fenftüber auf die erbleichte Haſenſpitze. Dann 
nahm fie, hiedurch auf einen guten Gedanken 


Es ihren Augen waren Glück und’ Glanz 


und fie leife die 
Jügel feſtbaͤnd, ausſtieg, die Pferde einen ‚Au- 


‚eines Artikels in den 


zückt und eingeſchüchtert eugleich, auch das 
große Tier, den fremden Grafen zu ſehen. In 
dieſer 
Welt in dieſen zwei perſonen über ihre Schwelle 
einen klei- 
nen Teil daran, irgendeinen beſcheidenen 
Nutzen für ſich oder ihre Kinder zu gewinnen, 
belebten die gute Frau und gaben ihr alle Be- 
die jungen Herrſchaftsleute zu be- 
dienen. Schnell hatte fie ein Knechſchen ge⸗ 
weckt, die Pferde zu halten, und bald hatte fie 
auch einen heißen Kaffee bereitet, welchen fie 
jetzt hereinbrachte, wo Wenzel und fletichen in 
der halbdunklen Stube einander gegenüber 
ſaßen, ein ſchwach flackerndes Cämpchen zwi- 
ſchen ſich auf dem Tiſche. (Fortſ. folgt.) 


Aus Welt und Heimat. 


am Rande des Unterganges, im Derio- | 


„Entwurzellung“ heißt die Ueberfchrift 
„Deutſchen Machrichten”, 
wo über die Vertreibung deutſcher Anfiedler von 
Haus und Hof bittere Klage erhoben wird. 
„Ohne Friſt Sollen jetzt auf behördliche Anard- 
nung auf Grund eines Geſetzes vom 14. Jul 
1920 Aunderte von Anſiedlern ihre Stellen: räu⸗ 
men. Mitten im Winter werden unſchuldige 
Menſchen obdachlos gemacht, die nichts dafür 
können, Staatsbürger eines Staates geworden 
zu fein, der ihnen gegenwartig jeglichen Schutz 
und Bürgerrechte aufſagt. Es iſt eine Grau- 
ſamkeit und Uanienfchlickeit, fie jetzt im Winter 
der Obdachloſigkeit und dem Elend preiszugeben, 
nachdem ſie gut genug waren, die Ernie em- 
zubringen und die Herbftoefiellung zu beforgen. 


gebracht. Hände voll Schnee und rieb ihm die Nun tief am 24. Oktober der Sejmabgeordnete 


Taje und das Geſicht und auch die Finger tüch⸗ 
tig, ſovſel fie vermochte und bis ſich der glück⸗ 


Cüditze eine Anfledlerperfammiung ein, da in 
anbetracht des ſchweren Schlages, den die pol⸗ 


lich Ungluckſiche erholte, erwachte und langſam niſche Regierung gegen einen großen Teil von 


feine Geſtalt in die Höhe richtete. 


| Ainfiedlern geführt hat, eine Klärung der ſchwe⸗ 


Er blickte um ſich und ſah die Retter in vor ren Notlage durch eine große, öffentliche Alus- 


ſich fteden. Sie hatte den Schleier Zurückae- | 


ſprache durchaus notwendig war. Sine Abord- 


ſchlagen Wenzel erkannte jeden Jug in ihrem nung von Anſiedlern wird zum neuen Mini- 
weißen Geficht, das Ihn anfah mit großen Augen. | fterpräfidenten Donikomfki nach Worfchau reifen 
Fr ftürste vor ihr nieder, küßte den Saum und um eine Aufhebung der ungerechten und 


ihres Mantels und tief: 
Zeih mir!“ 
„Komm, fremder Menſch!“ 


„Derzeih mir! 


ſagte 


Der- unmenſchlichen Maßnahme, dozu noch im Win⸗ 
ter, erſuchen. 
fie mit dem Verſailler Vertrage das Recht zu, beulſche 


Zwar ſteht der Regierung laut 


| unterdrückter zıtternder Stimme, „ich werde mit Anſiedler, die nach 1908 im Pofenfchen anfäffıta 


dir ſprechen und dich fortſchaffen!“ 


was er foigſam tat 


is U »Ich muß noch Handſchuh, cbenſo unwillkürlich, wie fie dieſel⸗ ſchwer anzunehmen. N 
zwei Worte mut ihm fprechen, nur zwei Worte!“ ben mitgenommen hatte, ergriff Jügel und Dorfe Iwno, Kreis Schubin, der Dorfſchulze 


Peitſche und fuhr vorwärts. 
Jenſeits des Waldes, unfern 


Weg heſtete, ohne üntzs und rechts den gering- dem Wandel der Dinge wiſſen. 


der Straße, vor, 5 
als die Fortuna in die lag ein Zauernhof, auf welchem eine ‚Bäuerin ventar beſchlagnahmt worden ift. ! 
in welche jetzt der heile | haufte, deren Mann unlängſt geſtorben. Tletichen | den die Zeitfhriften aller Welt Photographien 
fowie der vertriebener, hungernder und frierender deutſcher 


um der Tochter 


wurden, von ihren Landſtellen zu verdrängen. 


Sie winkte ihm, in den Schlitten zu Tteigen, | Daß dies aber auf ſolche rohe Weife geſchehen 
fie gab ihm mütze und ſollte, das war bei der viel geprieſenen Toleranz 


Jetzt erſchien z. B. im 
und legte eine Weiſung des Liquidalionsamles 
wonach ſämtliches tote und lebende In- 


„Bald wer⸗ 


Im Sejm gehen die Beratungen des Geſetzes 
über das Reichsnotopfer (danina) ihrem Ende 
zu. Nach flüchtiger Berechnung verſpricht man 


ſich an 200 Milliarden Mark dadurch für das 


die Bäuerin war wach und machte ſich u 
ſchaffen. während Kinder und Gefinde längſt 
fhliefen.. Sie öffnete das Fenſter und guchle 


— —— 


Zeich zu gewinnen. In erſter Reihe ſollen ſtark 


die Gutsbeſitzer und die Inhaber von größeren 
Landſtücken deſteuert werden, weiter kommen 
die Fabrik- und Hausbefiger daran. in lter 
Reihe Kaufleute und Angeftellte. Die Durchfüh⸗ 
rung des Reichsnotopfergeſezes hat viel zur 
Steigung unferer Daluta beigetragen, wie auch 
die in letzter Zeit abgeichloffenen Handelsver⸗ 
träge mit der freien Stadt Danzig, der Tſche 
"Höflowakei, die Bewilligung von Anteihen für 
Polen durch das engtifche Parlament. 

Sdeichderechigung der Frauen. Die Frauen 
haben bekanntlich im freien polen völlige Gleich- 
Berechtigung mit den Männern erhalten. Da- 
mit hängt auch das Fecht der Zeugenausfage 
in allen Zivilftandsangelegenheiten zufammen. 
Unſer Konfiftorium hal daher alle Paftoren un- 
feres Landes benachricht, daß von jetzt an auch 
Frauen bei Abfaffung von Tauf-, Trau- und 
Totenakten als Zeugen angenommen werden 
müſſen. 

Der polniſche [Soldvorrat betrug Ende 
Mai 13½ Millionen Mark., im Juni ſtieg er 
auf 14 Millionen MIk., Ende Juli 
onen Mk. Der Zuwachs erklört ſich durch 
Empfang des aus der ehemaligen öſterreichi⸗ 


19 Ru- 


Der Volksfreund. -- Sonntag, den 20. November 1921. 
C 4921. 


Die Opferwilligkeit der Lefer unſerer Zeit- 
ſchrift hat in letzter Zeit merklich nachgelaſſen. 
Obzwar der neue Verlag uns manche ſchwere 
Sorge von der Stimme geſcheucht hat, fo find 
uns dennoch Geldmittel nötig, auf daß wir un- 
ſere Wochenſchrif würdig und zielſicher weiter 
ausbauen können. Für das freundliche Entge- | 
genkomimen und die bereitwillige Unterftüßung | 
unferer lieben Volksgenoffen danken wir herz- 
lich. Wir bitten aber, unſere Zeitfchrift nach 
Kräften und Möglichkeiten weiter zu unter- 
ſtützen, auch unter Bekannten und Freunden eu 
verbreiten. Weiterhin möchten wir die Gebil- | 


deten unter den Lefern, womöglich die Herren 
Paſtoren, Lehrer und Kantoren um Einfendung | 
von Berichten und Notizen aus alten n 


unſerer Heimat bitten, um deſta intereſſanter den 
Inhalt zu geftalten. | 


Wochenſchau. | 


Am 9. d. m. wurde von Warfchau | 
J 


Inland. 
aus die „aus guter Quelle ſtammende Nachricht“ 


‚verbreitet, daß der Staatschef Püfudfki em den | 


ſchen Staatsbank hinterbliebenen Goldes. Durch 


Aufteitung des alten Oeſterreichs fiel auch der 


Soldvorrat unter die neuentſtandenen Staaten, 


alſo auch ein Teil an die Republik Polen. 
Das Spiritusmonopol if feit dem 1. Nlo- 
vember auf zwei Jahre aufgehoben worden. 
Dafür wurde eine Steuer, in der Höhe von 
2000 Mark für ein Liter, eingeführt. Gegen 
wärtig hat die Regierung den Verkauf von 
Spiritus für Fabrizszwecke aufgehalten, da all⸗ 


Politik unſeres Landes nach fi ziehen würde. 


nächften Tagen feinen Rücktritt zu erklären | 
beabfichiiate. Diefe Nachricht erregte naturgemäß 
überall das größte Auffehen, da ein Rücktritt | 
des Staatschefs zweifellos auch einen grundle- | 
genden Wandel in der inneren und äußeren | 
Bis jetzt ift es zu einer Demiſſion des Slaats- | 
oberhauptes nicht gekommen, wiewohl die Krife | 
noch fortgefet einen ſehr ernſten Charakler trägt 

Die treibenden Kräfte bei dieſer Kriſe bilden 
die Natisnaldemokraten, die durch Wort und 


gemein die Vorräte, hinzugerechnet die diesjäh- | Schrift eine planmäßige Hehe betreiben und der⸗ 


rige ſchlechte Kartoffelernte, 
werden. 


Der Getreideſchmuggel 


ſehr gering fein geſtalt 


auch augenblicklich an höchſter Stelle 


Schwierigkeiten ſchaffen, die zu verabſchieden es 


nach Deutſchland dem Sejm und der Regierung nicht leicht wird. Im 


bat infolge des gefteigerien Wertes der polni- | gegebenen Falle handelt es ſich um die Wah. 


(hen Mark fo gut wie aufgehört. 


polniſche zahlte, war der geheime Getreidehan⸗ | 


del Fehr lohnend. 

In Oſtpreußen und Litauen fiel die dies- 
jährige Ernte ſehr gnt aus; ſogar die Hack⸗ 
früchte hatten nicht zu arg unter der Dürre ge- 
Bitten. Der Boden ift in diefen Gebieten meiſt 
leichtgründig und feucht. Große Mengen des 
"reihen Ernteertrages werden nach dem Welten 
Deutſchlands geſchafft. 

Die Warſchauer Schuhmaderinnung hat 
angefidits des guten Dalutaſtandes beſchloſſen, 
daß die Preife für Schuhe einer 30prozentigen 
Ermäßigung unterlegen ſollen. 

Die Sowjet-Regierung iſt bereit, die ehe⸗ 
maligen Schulden der zariftifhen Regierung an 
England, Frankreich und Argprika zu bezahlen. 
Tliad; Berechnung der „Daitg Chronikle“ betru⸗ 
gen die ausländiſchen Schulden Rußlands zum 
1. Januar lol über 335 8 Millionen. Pfund 
Sterling. 

A Die Poſtgebühren follen vom J. Dezember 
an um 30 Prozent erhöht werden, jo lautet der 
Antrag des Minifters für Poſt- und Telegraphen- 
wefen, 

Auf der Warſchauer Getreidebörfe zahlte 
man am II. November für ein Korzec Weizen 
15,600, Hafer 9000, Gerfte 8400, Kartoffeln 
3300 M. 

Die auständifchen Seldwährungen find im 
Caufe der letzten Tage geftiegen, was im Zu- 
ſammenhange mit der allgemein ſchwankenden 
politifchen Cage fteht; fo zahlte man für: 


7/1. 10.111. 12.111. 
ı Dollar 2600 „ 00 „ 000 . 
Pfd. Sterling 10,200. Me, 13.150 Mk. 18,100 Ik 
frau Frank 190 0 AS , 
I Qeutfdje lars 18, %; Mi 1 


Im Sep- len im Wilnger Gebiet. 
tember, als man für eine deulfche Mark ſechzig } vertritt hierbei den > andpunkt, 


N 


Der Staatschef 
daß die Wah- 
len auf dem erweiterten Gebiet Mittelli⸗ 
zauens ftattfinden müßten, während der Sejm 
feinerzeit die Durchführung der Wahlen im en- 


geren Gebiet beſchloſſen hatte. Wie es in 
einer Warſchauer Meldung hieß. halte der 
Staatschef als letzten Termin für die Ent- 
ſcheidung den J2. November beftimmt. Am 


ablehnendſten ſteht der fluffaſſung des Staats- 
chefs der Nationale Volksverband gegenüber 
Die anderen Parteien hatten (ih, während dies 
geſchrieben wurde, erſt zum Zeil entfajieden, 
während die übrigen Sejmgruppen eine noch 
ungeklärt Stellung in dieſer Frage einnahmen. 
da es ihnen ſchwer fällt, dem Sejmbeſchluß zu- 
wider zu handeln. Am 11. Hovemder glaubte 
man von einer Entfpannung reden zu 
können. Als Ergebnis einer Nachlſſtzung kam 
folgende Einigungsformel zuftande: . Die 
Ausfchreibung der Wahlen im erweiterten 
Mittellitauen wird durch Zejmbeſchluß er- 
folgen. Auf dieſe Weile. wird die vorherige 
Eniſcheidung, die dahin lautet, daß die Krafe 
Lida, Wolozynfk und Braslaw der hochſten 
Macht der Republik unterſtehen, zur flusfüh⸗ 
rung gebracht. 2. Der Staatschef wird Keine 
Schlüfſe daraus ziehen, mit welcher 
Mehrheit der Sejm die flusſchreibung der Wah- 
len beſchließen wird. 


Am 12. d. M. fanden in der Zeit von 
10 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags beim 
Sejmmarſchall Trompceynski Beratungen der 
Vorſitzenden der Sejmparteien ſtatt, die eine 
Klärung der Lage herbeiführen ſollten. Es 
nahmen daran auch der mniſtervorſitzende Po- 
nikowſtzi, Außenminfter Skirmunt, $nanzmi- 
nifter Michalfki, Innenminiſter Downarowicz 
und Arbeitsminifter Daromski teil. Mach aus⸗ 


* 
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giebigen Erörterungen, während weichen außer 
verſchiedenen Abgeordneten auch Ponikowfki, 
Skirmunt und Micalfki Erklärungen abgaben., 
legte Sejmmarfchall Trompezynfki gemäß einer 
Aufforderung nachſtehendes Projekt vor: J. Der 
Sejm beſchließt ſofort ein Statut der 
Selbftverwaltung für das Wilnger 
Gebiet, welches zur Bedingung macht, daß ſich 
die Mehrzahl der Abgeordneten des Sejms 
des ſogenannien Miüttellitauens für palen 
erklärt. 2. Zum Wilnaer Gebiet follen gehören: 
u Mittellitauen, d die Kreife Lida und Brac- 
law, e eventuell die Kreife: Wolozynſk, Witja, 
Disna und Dunilowice. 3. Sofort nach An- 
nahme des Statuts werden die Wahlen zum 
Seim des Wilnaer Gebiets der Gruppen a und 
b, eventuell auch der Gruppe «, nach denfelben 


Grundſätzen ausgeſchrieben werden, wie fie für 
Mitteliitauen veröffentlicht wurden. Einem 
Antrage des Miniſtervorſitzenden entfprechend, 


begab ſich der Seimmarfchall zum Staatschef 
und legte ihm die bisher geſchaffenen Entwürfe 
zur Befeitigung der Krife vor. Der Staatschef 
verſprach, an der am Abend ſtattfindenden 
Fraktionsvorſitzenden-Beratung teilzunehmen. In 
dieſer Sitzung, die um 9 Uhr ihren Anfang 
nahm, gab der Saatschef eine längere Er- 
klärung ab. Danach ſtehe er perfönlich auf 
dem Standpunkt der Geſchichte. die nachweilt, 
daß das Wilnaer Gebiet jahrhundertelang eine 
Streitfrage zwiſchen Polen und ſeinem öſtlichen 
Hachbar geweſen. Beſonders nach dem Zerfall 
des früheren Polens habe Rußland alle Fräfte 
eingeſetzt, die gefamte geſchichtliche Vergangen- 
heit, die dieſes Gebiet mit Polen verband, 
ſtreiſig zu machen. Dieſe Streitigkeiten Haben 
eine Trübung und Derfikung der ganzen kin⸗ 
gelegenheit im Gefolge gehabt. Die Srage, 
wozu Wilna gehöre, ob zu Polen, Rußland, 
Litauen, Weißrußland uſw. fei dadurch fehwie- 
rig geworden. Eine ſolche Derknotung der 
Auffaffungen und ſolche Verſchiedenarkigkeit der 
geſchichtlichen Traditionen hat in heuliger Zeit 
nur das Schwert gelöſt, was auch gegenwärtig 
in der Wilnaer Frage der Fall geweſen fer. 
Der Staatschef iſt der Anficht, daß ſich Polen 


auf eine ſolche Art der Cöſung dieſer Frage 
nicht allein befchränken dürfe, und das in 
gleicher Weiſe aus Achtung gegenüber den 


großen geſchichtlichen Traditionen des früheren 
Polens als auch des geteilten Polens. Daher 
habe er nach ſtau gefundenen zahlreichen Unter- 
redungen wit einzelnen Abgeordneten und Par⸗ 
teivertretern erklärt, daß er, nach allſeitiger Er⸗ 
wägung der Frage und nach einem Kompro- 
mißverfuch, auf dem Standpunkt des Regie. 
rungsentwurfes ſſehe, von welchem ab- 
zuweichen er nichzt in der Cage fe. Seis 
nen Erklärungen fügte der Staatschef noch die 
Bitte hinzu, in dieſe Angelegenheit keine Erör- 
terungen bezüglich einer ſogenannten Föderation 
hineinzubringen, wie auch die Frage nicht zu 
erwägen, ob Annektion oder Abflimmung als 
Grundſatz für eme Cöſung Direfes Streites in 
Frage komme. Indem er die Entſcheſ⸗ 
dung dieſer Streitfrage in die 
Hände der Bevölkerung des Wil- 
naer Gebiets ſelbſt legen wolle, ſuche 
er in keiner Weiſe den Willen derſelben zu bin- 
den und ihr irgend ein Programm aufzuzwin- 
gen. Hinfichtlich der Frage ob Ainnektion oder 
Abfiimmung glaube er micht, daß man im ge⸗ 
genwärtigen ereignisreichen Moment in allen 
Fälſen ſowohl in der ganzen Welt als auch in 
polen ein und denſelben Grundſatz wahllos zur 
Anwendung bringen könne. Eine ſolche Er- 
klärung gab auch Minifterprafident Poni- 
kowfki ab, worauf die Sitzung geſchloſſen 
wurde. lach Beendigung der Sitzung gab der 
Sejmmarſchall Preſſevertretern folgende Dar- 
ſtellung der Lage: „Die Kriſe an höchſter 
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r 1 Der 
Stelle des Staates ſſtbeſeitigt. Ich 


hege die Hoffnung, daß ahne Derzug ein 
Kompromiß zuftande kommen wird. Tat- 


ſache ift, daß ſi der Sejm zurzeit in Gegner | 


und Anhänger der Erweiterung des Wahlge⸗ 
biets für das Wilnaer Parlament feilt, doch 
find dies in Wirklichkeit nur formelle Un- 
terfchiede. 

Die Maßnahmen gegen die deut⸗ 
ſchen Anfiedler im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet ſind nunmehr auf einem Stadium 
angelangt, das die Betroffenen zu dem letzten 
ihnen noch zur Verfügung ftehenden Mittel der 
Abwehr veranlaßte: zur Anrufung des 
Dölkerbundes, Taddem am Montag, 
den 24. Oktober, in der kfinſiedlerverſammlung 
in Bromberg beſchloſſen worden war, an den 
Minifterpräfidenten Ponikowſki heranzu- 
treten und um Aufklärung über die brutalen 
Maßnahmen gegen die Anfiedler zu erfuchen, 
ift die Anfiedlerdelegation am Mittwoch, den 
26. Okkober, vom Miniſtecpräſidenten empfan⸗ 
gen worden, der ſehr erſtaunt war, daß die 


Maßnahmen des Urzond Ziemfki in Pofen ſich 


auch gegen die polniſchen Staatsbürger unter 
den Anfiedlern richteten. Herr DPonikomfki ſtellte 
in Ausficht, daß zum mindeſten ein weiterer 


Auffhub als bis zum J. Dezember gewährt 
Die endgültige Antwort wollte 


werden ſolle. 
der Minifterpräfident am Sonnabend, 29. Ok- 
tober, geben. Sie erfolgte aber nicht. fluch 
am Donnerstag, 3. November, wo ſie im ſichere 
Ausficht geſtellt war, erfolgte nichts. Als der 
Sejm ſchließlich am 8. November wieder zuſam⸗ 
mentrat, war der Miniſterpräſident überhaupt 
nicht zu erreichen, und fein Derireter erklärte, 
nicht orientiert zu fein. Aus dieſem Derhalten 
des Miniſterpräſidenten ergibt ſich, wie die 
Bromberger „Deutſche Rundſchau“ feſtſtellt, zur 
Genüge, daß er überhaupt keine Ant 
wort geben will. 

Der Anſiedlerausſchuß 
Deutſchtums bund hal infolgedeſſen nach⸗ 


ftehendes Telegramm an den bölker⸗ ler auf, die Befehung des Burgenlan- 


Viele 


bund geſandt: „Dölkerbund, Genf. ö 
in 


Tauſende deutſchſtäm nige Bauernfamilien, 


kraſſeſter Verletzung des Minderheitenfchußes | im N 
von polniſcher Regierung aufgefordert, Befigun- | Öfterreichifche Regierung hat Maßnahmen ge- 
Familien troffen, um in kürzefter Zeit das Burgenland 


„Times“ berichten, eine Sinig ung 2wiſchen 


gen bis J. Dezember zu räumen. 
alſo vorausſichtlich Eigentums beraubt, mitten 
im Winter mittellos auf der Straße. Maßnah- 
men gerichtet ſowohl gegen polnifche Staats- 
bürger wie gegen Angehörige des Deutſchen 


Nachruf. 


Am Sonntag. den 6. Navember d. J. wurde 


auf dem evangelifchen Friedhofe zu Dabianice unfer 
lleber, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager, 
in Chorzeszöw, 
n 
wa 


Neffe und Coufin, der bisherige Lehrer und Kontor 
5 
Friedrich Kuß 


zur ewigen Ruhe beſtattet. Der Derfchiedene iſt 
nach einjähriger Krankheit im 36. Lebensjahre 
aus dem irdiſchen Leben abberufen worden. Alle, 
die ihn kannten, haben ihn lieb gewonnen und 
werden ihn als einen guten Menfchen im Ge- 
daͤchtnis behalten. -15 


w Die trauernden Hinterbliebenen. 


- Hausfreund- Kalender 


Verlag von S. Manittus 
20 Mt 1922 20 mt 


Schreib⸗Teſe⸗Fibel 
für die deutſchen Schulen in Polen 260 Mt 
zu beziehen durch Guſtav Ewald, Lodz, Roz- 
wadowska Nr. 17, W. 16. Wiederverkäufer 
erhalten Nabatt. * 


ſchen Abteilung der interallierten Kommiſſion 


beim 


MT — 


Volksfreund. Sonniag, den 20. November 1921. 
Reiches. Erbitten dringend ſofortigen de | 


den Sinnfeinern und va englifchen Regierung 
zuftande gekommen. Die Hauptpunkte des 


kinfragen und Befceid erbeten an Büro des 
Abkommens find: 1. Die Seibfländigkeit Ir- 


Deutſchtumsbundes, Bydgoszer, Plac Wolnosei | 
1, III.“ lands wird durch ein befonderes ſriſches Par⸗ 
Oberſchleſien. die Kommiffion zur lament und Bezirkslandtage gewährleiſtet! 2 
Feſtſetzung der Grenzlinien Ober- Zwiſchen Nord- und Südirſand wird eine neue 
ſchleſiens hat ihre Arbeit begonnen. Den | Grenze gezogen; 3. Die Sinnfeiner find geneigt, 
| Borfig in dieſer Kommiffion führt General | ihren Widerftand mit Rückſicht auf die Sicher 
| Dupont. Sie befteht außer dem Dorfigen- | heit des britiſchen Kaiferreiches aufzugeben. — 
1 


den noch aus ſechs Mitgliedern und zwar einem Gegen dieſen Vertrag fträuben ſich lediglich die 
franzöſiſchen, einem britiſchen, einem italieni- |Ulfterleute; fie verlangen die Zurückzle⸗ 
ſchen und einem japaniſchen Vertreter. Don | hung einiger Vorſchläge der engliſchen Regle- 
deutfcher Seite iſt vom auswärtigen imt Ge- rung, die fie als unausführbar bezeichnen, und 
heimrat Dr. Treutler, von polniſcher Seite kündigen ihrerfeits die Unterbreitung von Dor- 
Graf Szembek anweſend. Die Kommiffion ſchlägen an, die eine Schmälerung der Rechte 
hat ſich bei der Grenzfeftfegung an die Orte der Provinz Ulſter ausſchließen. 
zu halten, die in Genf genannt wurden. Ein fimerika, Die ſogenannte Abrüftungs- 
flustauſch darf nur ſtattfinden, wenn ſich[ Konferenz hat in Waſhington am 
Deutſchland und polen vorher darüber ver- | J3. d. M. ihren Anfang genommen und wird 
| ftändigen. vorausſichtlich einige Monate dauern. Der 
| Entgegen den Nachrichten, daß Bundesrat | amerikanifche Prafident Harding hielt. eine 
Ador die ihm angebotene Stelle als Präfident | längere Begrüßungsrede, in der er u. a. die 
der internationalen Kommiſſion in Oberfchlefien | Konferenz als den Ausdruk des erwachten 
ausgeſchlagen habe, wird aus Genf gemeldet, Gewiſſens des 20. Jahchunderts bezeichnete 
daß er nach wie vor als künftiger Präſident[ Hughes erörtete in einer Rede in allgemd- 
gilt und ſich bereits bereit erklärte, dieſen Poſten nen Umriſſen den Entwurf für die b 
anzunehmen. rüſtung, der vorfieht: J. Es ſollen keine 
Als Ort für die deutſch⸗polniſchen neuen Krſegsſchiffe gebaut werden und die be- 
Derhandlungen ſoll, wie es in einer reits angefangenen Bauten der Kriegsſchiffe 7 
Depeſche aus Berlin heißt, nicht Oppeln fondern | Klafje eingeſtellt werden. 2. Aeltere Kriegs- 
Genf in Betracht kommen. Don anderer ſchiffe ſollen eingezogen werden. 3. Die ge- 
Seite wird auch Wien genannt. genwärtige Bewaffnungsftärke der intereffierten 
Eine Meldung aus Oppeln befagt: Es ha- Mächte foll berückfichtigt werden. 4. Die ge- 
ben mehrfach Beſprechungen der politi- ſamte Tonnage Frankreichs an Kriegsſchiffer 
J. Klaſſe ſowie eine verhällmäßige Tonnage⸗ 
menge der Hilfskriegsſchiffe dieſes Landes fol 


mit der polniſchen Kommiſſion ſtattgefunden. 
als Grundlage für die Abſchätzung dienen. 


Den Vorſitz führte ein Franzoſe. Von franzö- 
ſiſcher Seite wurde vorgefchlagen, die wirtſchaft-⸗⸗ fluch der franzöſiſche Miniſtervorſigende 
lichen Fragen durch eine Art Diktat zu re- | Briand hielt eine Rede, in der er u. a, behaup- 
geln. Don polniſcher Seite wurde dieſer | tete, Frankreich wäre nie (2) vom Geiſie des 
Vorfchlag um ter ſtü tz t. Militarismus und Imperialismus durchdrungen 

Deutſchöſterreich. Die interallierte kom- geweſen. Ob dieſe Konferenz ihren Aufgaben 
miſſton forderte den öſterreichiſchen Reichskanz- | gerecht werden wird, iſt ſehr zweifelhaft, da 
die einzelnen teilnehmenden Staaten mit aller- 
hand Vorbehalten an den Verhandlungstiſch 
treten. Den Hauptzweck fieht Amerika wohl 
darin, mit feinen europäifchen Schuldnern ab- 
zurechnen und außerdem Japan ein Schnipp- 
chen zu ſchlagen. 

Japan. Fin Stelle des ermordeten Minifter- 
prälidenten ara wurde Baron Koreidye 
Takahaſhi zum Vorſitzenden des japanifchen 
Kabinetts ernannt. 


Breisermähigung 
mu 30 %. 


Damen- Mäntel 

aus gutem Velour 
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Herren Anzüge 24,000 18,000 

aus prima Kammgarn 38,000 
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Tücher 
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Piolxkowska 100, Filiale 160, 
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Dros Verlogsgeſellſchaft „Lodzer Sreie Preſſe“ 
m. U 1 Petrikauer Str aße 85 


des unverzüglich vornehmen zu 
laſſen, mit ausnahme desjenigen Teils, der 


Protokoll von Venedig bezeichnet if. Die 


von der Gendarmerie beſetzen zu laffen. 
England. In der Frage der Selbſtän⸗ 
digkeit Irlands if, wie die Londoner 


— — 


Der neue Kalender 


„Die Warte“ 


iſt das beſte und billigfte Jahrbuch 
in Polen. 


22,000 17,500 


6,800 — 5,500 
Reben zwei Kunftbeilagen und einem 
Wandkalender enthäll das Buch reiches 
ftatiftifches Material, gediegenen ‚Unterhal- 
tungsftoff, und Abhandlungen aus allen 
Gebieten des Wiſſens. — Der Preis be- 
trägt 200.— mark; Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt, 


Zu haben in allen Buchhandlungen oder 
direkt im Verlagshauſe 
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